
^nationale ttf
el de Llggolstlpe *f/t

ANTHROPOS
Ephemeris Internationalis Etimológica et Lingüistica

««Rivista Internazionale ••
d’Etnologia e di Lingüistica

.« Revista Internacional * «

de Etnología y de Lingüística

International Review of Ethnology and LinguistiGS.

Internationale Zeitschrift für
Völker- und Sprachenkunde.

Fundator P. W. SCHMIDT, S. V. D.

££ XXIV t 1929.
JViit 35 Tafeln ========= Avec 35 planches —■

105 Textillustrationen 105 gravures de texte
5 Karten ===== 5 cartes -

/\<\V\, H/ ¿Ob b / zsoo
Herausgegeben:

Unter Mitarbeit zahlreicher Missionäre von P. W. KÖPPERS, s. r. d.

PP. P. SCHEBESTA, TH. BRÖRING, M. SCHOLIEN. G. HÖLTKER. S. V. D.

Eigentum und Verlag:

„Antliropos“-Administration: St. Gabriel-Mödling bei Wien, Österreich.

Druck der Mechitharisten-Buchdruckerei in Wien, VII. Mechitharistengasse 4.



1104 Analecta et Additamenta.

Kört Nimuendajü im Gebiete der Ge-Volker im Innern Nordost-Brasiliens.—Zu
den unter diesem Titel in den „Analecta“ des „Anthropos“, XXIV, 1929, p. 670—672, er¬
schienenen Mitteilungen des Herrn Kurt Nimuendajü sendet Herr Prof. Dr. Fr. Krause,
Direktor des Museums für Völkerkunde in Leipzig, gleichzeitig auch im Namen der Vor¬
stände der Völkerkundemuseen in Hamburg und Dresden, an die Redaktion des „Anthropos“
nachfolgende Erklärung bzw. Richtigstellung.

Leipzig, den 19. Oktober 1929.
„In Heft 3/4, S. 670 ff., des „Anthropos“, Bd. XXIV, veröffentlichen Sie einen Brief

des Herrn Nimuendajü, den dieser nach Abschluß seiner für die Völkermuseen in Ham- <

bürg, Dresden und Leipzig unternommenen Ges-Expedition am 2 . April 1929 von Barra do
Corda aus an Sie gerichtet hat. In diesem Schreiben führt Herr Nimuendajü im zweiten
sowie im drittletzten Abschnitt aus, daß die von den drei Museen zur Verfügung gestellten
9000 Mark sich als unzureichend erwiesen hätten und daß er vielleicht nur mit 200 Mark
nach Para zurückkehre.

Diese Ausführungen des Herrn Nimuendajü lassen die Deutung zu, als ob die drei
Museen den Reisenden nicht genügend mit Mitteln unterstützt oder in seinen billigen Er¬
wartungen enttäuscht hätten. Das ist in keiner Weise der Fall, wie aus der beigelegten
aktenmäßigen Übersicht hervorgeht. Ich darf besonders darauf hinweisen, daß die drei
Museen von Anfang an eine höhere Summe aufbrachten, als Nimuendajü berechnet hatte
(9000 Mark statt 8000 Mark); daß sie bereits im April 1929, als Nimuendajü die erste
Andeutung machte, daß die Expedition für ihn finanziell nicht tragbar wäre, von sich aus
den Plan erörterten, ihm eine Prämie auszuzahlen; daß sie auf einen weiteren Bericht
Nimuendajü’s hin Ende Mai den Beschluß herbeiführten, ihm eine Prämie von insgesamt
1500 Mark zukommen zu lassen, und zwar nach Eingang der Sammlung; mid daß sie auf
den Hilferuf des krank und mittellos in Maranhäo angekommenen Reisenden binnen sieben
Tagen die sofortige Verwilligung der Summe von ihren drei Behörden erwirkten und binnen
weiteren neun Tagen durchführten. All das, ohne daß die drei Museen bis dahin irgend¬
welche Ergebnisse der Expedition gesehen hatten, und obwohl die Durchsetzung dieser
Hilfsaktion großen Schwierigkeiten begegnete. Die drei Museen sind der Überzeugung,
daß mit den insgesamt 10.500 Mark sämtliche Unkosten des Herrn Nimuendajü gedeckt
sind und ihm auch ein gewisser Gewinn geblieben sein muß.“

Mit vorzüglicher Hochachtung
Museum für Völkerkunde:

Prof. Dr. Fritz Krause, Direktor.
Die Redaktion des „Anthropos“ gibt zu, daß jene Stellen in Nimuendajü’s Bericht

die Möglichkeit zu Mißverständnissen bieten und daher besser nicht geschrieben bzw. nicht
zum Abdruck gekommen wären. Aber anderseits glaubt sie, daß sie keineswegs in einem
die in Betracht kommenden Museen diskreditierenden Sinne verstanden werden müssen.
Es begreift sich doch wohl von selbst, daß auch finanziell gutgestellte Museen ihren Aus¬
gaben einmal eine Grenze setzen müssen. Wenn Herr Nimuendajü das im gegebenen
Falle von seinem Standpunkte aus bedauert, so ist das wiederum verständlich, aber weder
er noch sonst jemand wird in der bloßen Feststellung dieser Tatsache einen Vorwurf gegen
die Vorstände jener Museen sehen wollen. Umgekehrt glauben wir, daß es schließlich gar
nicht so schlecht ist, wenn einmal weitere Kreise an Hand eines konkreten Beispieles er¬
fahren, mit welch verhältnismäßig bescheidenen Mitteln sowohl die Forscher draußen
als auch die Museen daheim die größten und schwierigsten Aufgaben durchzuführen ge¬
zwungen sind. Wilh. Köppers.
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